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Kurze Originafmi tt e ilun gc n 

Kuckuck im Rauchschwalbennest 

Von WOLFGANG MOSLER 

In Girbigsdorf. Kreis GÖrlitz. ha tte ein Ra uchschwalbenpaa r be i Ba uer Paul 
~IILLERT in de r Mitte des Kuhstall es un te r der Decke 1966 ein neues Nes t e l'­
ba ut. Es wurde beobachtet, wie aus di esem Nes te di e Eier herausgewOl"fen 
wurden. Es ze igte sich, daij es einen j ungen Kuckuck enthielt. Diese r wurde 
vo n dcn Schwa lben gefütter t und entwickelte sich norma l bis zu seinem Aus­
fli egen. Am 29. Juni war er sowe it und saij auf dem Erdboden des Sta lles . Mit 
dem Vel'lassen des Nestes wurde Cl' von den Schwalben nicht mehr gefütter t. 
Diese kamen fo rta n nicht in den Stall hinein. Als der Ba uer dieses sah. wollte 
cr den ]ungvogel nich t dem Hungertode überlassen. 5 Tage la ng fü tter te er 
ihn. wenn CI' dcn Schnabel aufs perrte, mit Regenwürmern, weil er ni cht ge nug 
Insekten beschaffen konnte. Dara uf brachte ich den Kuckuck zu Herrn Max 
FRITSCHE, Schlauro th, der ihm al s erfahrener Stubenvogclhalter ein abwechs­
lungsreiches Futter bot: Drohnenlarven, getrocknete Ameisenpuppen, Qua rk 
mit Bienenhonig ve rmischt, ha rt gekochtes Gelbe i, erbsengroije Brocken rohen. 
mageren Fleisches, nach dem Kochen ze rkleinertes lind getrockne tes Rind-:!r ­
he rz, Mehlwünne r. Drohnen. Alcckwa-Wcichfutter. Von dcl' Ze it an, da ih m 
dieses re ichha ltige Futter gcboten wurde. sperrte Cl' nicht mehr, sondern lehn te 
a ll es a b. Ihm muf)te mi t Gewa lt de r Schnabel geöffn et und jeder Bissen wcit 
genug in den Rache n gesteckt werden, sonst spie er ihn wieder a us. Wenn er 
einen Bissen im Schna bel halte und ihn nicht herunterschluckte, bekam e r 
einen Tropfe n Wasse r hinterher; da nn sch luckte er endli ch. Die Fütlerungen 
wa ren sehr mühsa m fü r den Pfl eger, der sich mit sei ner Fra u in diese Arbe it 
leilte . In Abs tä nden von 3 Stunden wurde fünfma l a m Tage gefütte rt. Um dem 
Kuckuck da bei di e Ze it zu lassen, die er nö tig hatte, ers treckte sich jede Fütte­
nmg über 30-40 Minuten. Ab Septe mber sperrte er wiede r ; ma n brauchte 
a lso se itdem nicht mehr Gewalt zur Öffnu ng des Schnabe ls anzuwenden. Seit 
Nove mber soff er von se lbst. Dabe i fraJj er Ameisenpuppen, di e auf dem Trink­
wasse r schwammen. Nichts weiter a us eigenem Antriebe fraf) Cl' bis Mitte Fe­
br uar. In diesel' Ze it erkrankte er, und d ie Hoffnung, ihn im Käfig über den 
Winter zu bringen, ging verlo ren. Sicher konnte d ie Na hrung a uf die Dauer 
nicht bcfri edigen. Hinzu kam a ls recht ungünstig der Ma ngel an Bewegung 
und das Fehlen von Sonne. Er verendete a m 19.2. 1967. 
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Es handelte s ich ansche inend tun ein Männchen; denn an einigen Tagen von 
Se pte mber bis Ende Dezcmbcl" ri ef Cl' ~ llU - hu H. ähnli ch dem Kuckucksrufc. 

Das Schwalbcnncs t wa r zur Abla ge des Eics nur durch di e bei den Lüftungs­
fe ns ter des Sta lles erreichbar. 

Aus De utschland s ind bisher nur wenige Fälle über Kuckucke in Ra uch­
sdlwalbcnnestc l'I1 beka nnt geworden. Sachsen und d ie La usitz wurden in di e­
sem Zusammen hang n icht gena nn t. 
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